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lm  Jahre 1985 ist die m oderné Ausgabe dér Chronica Hungarorum  des Jo­
h a n n e s  vo n  T hurocz  erschienen (s. Südost-F orschungen  45, 1986, S. 373). Die 
im  Vorwort angekiindigten K om m entáré von E lem ér M á l y u s z  folgten erst 
drei Jahre spáter in zwei stattlichen Bánden. D och M ályusz erscheint nicht 
m ehr alléin  als Verfasser. Wie aus seinem  vöm  20. Juli 1981 datierten Vorwort 
hervorgeht, entsprachen die von ihm  selbst bearbeiteten  Erláuterungen zum  
Text dem  Forschungsstand im Jahre 1965. D ie A usw ertung dér einschlágigen  
Literatur des nachfolgenden Jahrzehnts bis 1975 übernahm  G yula K r i s t ó ,  
dér m it seinen  Schülern auch an dér redaktionellen  A rbeit w esentlich betei- 
ligt war. lm  Vorwort berichtet M ályusz ausführlich über die E ntstehung des 
W erkes, das ursprünglich fiir e ine von M. N. T i c h o m i r o v  geplante russisch- 
sprachige Sarnm lung von m ittelalterlichen G éschichtsquellen  dér Völker 
M ittel- und Osteuropas bestim m t war. W egen T ichom irovs Tód wurde dér 
P lán  nie verwirklicht, die von M ályusz verfaflte E in leitung erschien aber 1967 
in Ungarn unter dem Titel: A  Thuróczy-krónika é s  forrásai (s. Südost-For­
schungen  28, 1969, S. 345— 346). D em  Bericht verleihen  autobiographische  
E inzelheiten  einen  besonderen Reíz, war doch M ályusz mit dér Heim at des 
Johannes von Thurocz durch die Familie sein er M utter zeitlebens innig ver- 
bunden.

D ér greise G elehrte gab freim ütig und dankbar zu, daű er mit seinem  Lieb- 
lingsthem a Johannes de 'Thurocz ohne die M itw irkung seiner jungen Fach- 
koliegen  nicht melu halta, k o m m en  körmén D ie Jahrcszahlen 1965,
1975, 1981 und 1988 bezeugen die enorm  lángé Durchlaufzeit derartiger wis- 
senschaftlichen  Publikationen, leider kelne S elten h eit im verstaatlichten un- 
garischen Verlagswesen dér N achkriegszeit. D ie B edeutung dér Kom m entáré 
wird jedoch dadurch nicht geschm álert. D en n  Thuroczys Werk ist das letzte, 
aber durchaus reprásentative Produkt echt m ittelalterlicher Historiographie 
in Ungarn. In den Kom m entárén werden beinahe allé  w esentlichen  Problem e 
des ungarischen M ittelalters angeschnitten  und kurz aber aufschluBreich, 
m it genauen  bibliographischen H inw eisen, erörtert. So w erden die m eisten  
Ergebnisse dér ungarischen Q uellenforschung bis 1975 in dér fachkundigen  
Ü bertragung von Paulus P e l l e  lateinisch auch den des Ungarischen nicht 
kundigen  M ediávisten zugánglich gem acht. Jeder, dér sich mit dér m ittelal­
terlichen  G eschichte des K arpatenraum es bescháftigt, sollte im m er auch in 
den beiden Kom m entarbánden naehschlagen.
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